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Nr . 105. Donnerstag , den 6. Mai 1909. 24. Jahrgang.

Ausschrcibcu. .
Die durch Tod erledigte Stelle

»es Ersten Beigeordneten der Stadt Wiesbaden
soll baldmöglichst wieder besetzt werden. Die
Wahl erfolgt nach Maßgabe der Städte -Ordnung
sür die Provinz Hessen-Nassau auf die Dauer von
12 Jahren . Das Gehalt beträgt vorbehaltlich der
Genehmigung der Aufsichtsbehörde M IQ 000 jähr¬
lich, steigend alle 3 Jahre um M 1000. Die Anrech¬
nung seitheriger Dienstzeit bei Festsetzung des
Anfangsgehalts ist nicht ausgeschlossen.

Voraussetzung ist die Befähigung zum höhe¬
ren Justiz - oder Verwaltungsdienst . . Nur solche
Bewerber können auf Berücksichtigung rechnen,,
welche sich im Verwaltungsdienst bereits hin¬
reichend bewährt haben.

Meldungen mit Lebenslauf sind bis 19. Mai er.
au den Unterzeichneten (Rathaus ) zu richten.
Persönliche Vorstellung nur auf besondere Ein¬
ladung.

Wiesbaden, den 21.' April 1909. (17450
Der Stadtverordueten -Vocstehcr.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt daran erinnert , dass die

Abfuhr des Holzes aus den Stadtwaldnugcn bis
auf weiteres verboten ist.

Zuwiderhandelnde muffen zur Anzeige ge¬
bracht werden.

Wiesbaden, den 3. Mai 1909.
17464) Der Magistrat.

Bekanntmachung.
be'tr . die öffentliche Versteigerung von Bauplätzen

zu Wiesbaden.
Aus dem Gelände der Artillerie -Kaserne, be¬

lege« zwischen der Luisen-, Schwalbacher-, Rhein¬
straße und Kirchgaffe zu Wiesbaden sollen 12
Bauplätze verkauft werden.

Schriftliche Angebote sind bis zum 1. Juni
d. Js . bei dem Magistrat hier cinzurcichen.

Ein Plan und die Bedingungen liegen im
Rathaus hier auf Zimmer 44 während der Vor-
nnttagsdienststunden zur Einsicht aus ; sie können
auch gegen Einsendung von 1 M bezogen werden.

Wiesbaden, den 13. April 1909.
N441 Der Magistrat.

Auszug aus der Straßen -Polizei -Berordnung
vom 18. September 1900.

§ 57.
Verkehr in der Kochbrunnen-Aiilagc.

1. Kindern unter 10 Jahren ist ohne Beglei¬
tung erwachsener Personen , Kinderwärterinnen
jedoch, die sich in Ausübung ihres Berufes befin¬
den, überhaupt der Aufenthalt in der Koch¬
brunnen -Anlage und der Trinkhalle daselbst
untersagt.

2. Personen in unsauberer Kleidung, .ferner
solchen Personen , welche Körbe oder Traglasten
irgend welcher Art mit sich führen , ist der Aufent¬
halt in der Kochbrunnen-Anlage und Txinkhalle,
sowie der Durchgang durch die Anlage nicht ge¬
stattet.

3. In der Zeit vom 1.' April bis 1. November
ist das Rauchen in der Kochbrunnen-Anlage bis
9 Uhr vormittags verboten.

4. Das Mitbringen von Hunden in die Koch-
brunnen -Anlage und Trinkhalle ist verboten.

5. Während der Brunnenmusik , darf die Ver¬
bindungsstraße zwischen Taunusstraße und
Kranzplatz mit Fuhrwerk jeder Art nur im
Schritt befahren werden.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. April 1909.

17424 Der Magistrat.
Beka » » turachun  g.

Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende
Weinkeller-Abaeilungen verschiedener Größe sollen
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Nathans Zimmer
Nr. 44 erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
17460 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Abfuhr des iu de» städtischen Waldungen

— mit Ausnahme des Distriktes Münzberg —
noch lagernden Holzes wird vom 26. ds. Mts.
ab bis auf weiteres verboten.

Zuwiderhandelnde haben Strafe zu gewär¬
tigen.

Wiesbaden, den 19. April 1909.
17443) Der Magistrat,

Auszug aus der Polizei -Verordnung vom 10. Juni
1903, betr. Abänderung der Straßenpolizei -Bcr-

ordnung vom 18. September 1000.
8 56.

4. Kinder unter 10 Jahren , welche sich nicht
in Begleitung erwachsener Personen befinden, so¬
wie Dienstboten oder Personen in unsauberer
Kleidung ist die Benutzung der iu den öffentlichen
Anlagen und Straßen ausgestellten Ruhebänke,
welche die Bezeichnung „Stadt Wiesbaden " oder
„Kurverwaltung " tragen , untersagt.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. April 1909.

17425 Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch . An st alt.

Trinkferrige Säuglingsmilch die Tagespor»
Non für 2 2 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Mgemcinen Poliklinik , Helenen¬

straße 19,
2. in der Augenheilanstalt für Arme , Kapel»

lenstraße 42,
3. im Christlichen Hospiz, Oranicnstraße 53,
4. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr. 39,
5. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
6. in dem Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr . 24,
7. in der Kaffeehalle, Marktstraße 13,
8. bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37.
9. bei Kaufmann Fliegen , Wellritzstraße 42,

10. in der Krippe, Gustav Lldolfstratze 20/22,
11.' in der Pauliuenstiftung , Schiersteinerstr . 31,
12. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher-

straße 38,
13. in dem Stadt . Schlachthaus, Schlachthaus¬

straße 24' und
14 in dem Wöchnerinnen-Ashl, Schöne Aus¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des At-

tcstes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
lMarktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei der
Säualingsmilchanstalt , Schlochthausstr . 24, frei
ins Haus geliefert, und zwar:

Nr. I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche: Nr. H der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche; Nr. III der Mt-
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr. IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden, den 9. September 1903. 17407
^ ' Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1. dcZ Taglöhners Jakob Beugel , gcb. 12. 2.
1853 zu Niederhadamar. — 2. des Schlossers
Georg Berghof, geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden. — 3. des TaglöhncrS Johann Bickert,
geboren am 17. März 1866 zu Schlitz.
— 4. der ledigen Dicnstmagd Karoline Bock,
geboren am 11. Dezember 1864 zu Weilmünstcr.
— 5. des Büffcticrs Albert Berger , geboren am
25. Februar 1872 zu Feuerbach. — 6. des Mühlen¬
bauers Wilhelm Kayh , geb. am 9. Januar 1868
zu Obcroffleidcn. — 7. der ledigen Anna Klein»
geboren am 25. Februar 1882 zu LudwigShafcii.
— 8. des Tapeziercrgehilfen Wilhelm May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. 9.
deS Taglöhners Rabauns Nauheimer,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. — 10. deS
Tapezierers Karl Rehm , geb. am 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden. — 11. des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt, geb. am 26. 7. 1823 31t Aschersleben. —
12. des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. ain
14. 7. 1868 zu Mosbach. — 13. des Installateurs
Heinrich Schmieder, geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingcn. — 14. des Kaufm. Herm . Schnabel,
geboren am 27. April 1882 zu Wetzlar. —
15. der ledigen Bnffetierc Anna Schneider,
gcb. 21. 1. 84 zu Sonnenberg. — 16. der ledigen
Dienstmagd Karoline Schäffler , geb. am 20. 3.
1879 zu Weilmünstcr. — 17. deS Kutschers Max
Schönbaum, geb. am 29. 5. 1877 zu Oberdollendorf.
— 18. der led. Margaretha Schnorr , geb.
23. 2. 1874 zu Heidelberg. — 19. der led.
Lina Simons , geb. 10. 2. 1871 zu Haiger. —
20. des Taglöhners Chr . Vogel , geb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg. — 21. des Taglöhners Kriedr.
Wille, geb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
22. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinse r
Emilie geb. Wagenbach , geb. am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden. — 23. des Taglöhners Friedrich
Volkmar» gcb. ain 17. 3. 1871 zu Staßfurt— 24.
des KürschnergehilfenOtto Kunz , geboren ain
6. September 1883 zu Aussig. — 25. des Bäcker-
gehlsten Louis Mackenroth , geboren ain 15. April
1874 zu Meerenberg. — 26. des Schlossergehilfen
Wilhelm Klees, geb. am 1. 2. 1878 zu Bcssen-
bach. — 27. des Tünchers Philipp Wiesenborn,
geboren am 19. Januar 1877 zu Mainz — 28.
der led. Wilhelmine Diels , geb. am 21. 6. 1866
zu Burgschwalbach. — 29. der led. Antonietta
Brnisma , geb. am 6. 10. 1886 zu Grafenhage. —
30. des TaglöhncrS Theobald Hellmeister , gcb.
am 10. 12. 1866 zu Gaualgeshcim. — 31. des
Schreiners Peter Jung , geb. am 1. 4. 1875 zu
Wiesbaden.

Wiesbaden, den 1. Mai 1909. (17462
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Versteigerung.
Mittwoch, den 12. Mai er., vormittags 10 Uhr

werden in dem Hause Bleichstratze Nr . 1 Part,
folgende Gegenstände meistbietend, gegen gleiche
Barzahlung versteigert':

Betten , Tische, Stühle , Schränke, Kommo¬
den, Haus - und Küchengerätschaften, Weißzeug,
Kleider usw. «sw.

Wiesbaden,  den 30. April 1908.
17459. Der Magistrat . — Urmenverwaltung

Die Natural -Berpflegungsstation , Platter-
staße Nr . 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal¬
ten) pro Sack 1,10 Jl,  Buchenholz (geschnitten)
pro Zentner 1.40 M,  pro Raummeter 13 <M.
• Das Holz wird frei ins Haus geliefert.

Bestellungen nimmt der Hausvater des Evang.
kermnshanses , Platterstraße 2, entgegen.

Bemerkt wird, daß durch die Abnahme von
Holz der hnnranitärc Zweck der Anstalt gefördert
wird . 17414

Wiesbaden, den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . ArmenverwaltuyH.

Bekanntmachung.
Herr Stadtarzt , Sanitätsrat Dr . Schulz, ist

vom 21. April 1909 bis einschl. 20, Mai 1909 be¬
urlaubt . Er wird für die Dauer seiner Beur¬
laubung - von Herrn Stadtarzt Dr . Schaffner,
Rheinstraßc Nr. 58, vertreten.

Wiesbaden, den 22. April 1909.
17452) Der Magistrat . — Armen -Berwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ehefrau des Kellners Edmund Held,

Maria geb. Körle, geboren am 19. März 1879
zu Hagen, zuletzt Walramsträtze Nr . 4. wohnhaft;
entzieht sich der Fürsorge .für ihr Kind, so daß
es aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden
mutz. Wir ersuchen um Mitteilung ihres Aufent¬
halts.

Wiesbaden, den 1. Mai 1909.
17463 Der Magistrat . Urmenverwaltung.

Bekanntmachung.
In der Kehrichtverbrennnngsanstalt (Rain-

zerlandstratze) werden mechanisch gebrochene und
sortierte Schlacke,, und Asche abgegeben, und
zwar in folgenden Größen und Gewichten:

1. Flugasche 1 To. enthält 1,4 bis 1,7 Kbmtr.
2. Feinkorn (Asche und Stückchen bis 10

Millimeter , auf Wunsch auch bis 25 Milli¬
meter Abmessung) 1 To. enthält 1,2 bis
1 3

3. Mittelkorn (Stücke von 1 zu 4 Ztmtr . Ab¬
messung) 1 To. enthält 1,3 Kbmtr.

4. Grobkorn (Stücke von 4 zu 7 Ztmtr . Ab-
Messung) 1 To. enthält 1,15 bis 1,25 Kubik¬
meter.

Der Preis für unsortierte Schlacke, sofern
Vorrat vorhanden ist, ist bis ans. weiteres 50 H
für 1 To. Sorte 2 wird bis auf .weiteres kosten¬
los abgegeben.

Der Preis für 1, 3 und 4 ist 1 Jl  für eine
Tonne nach besonderer Preistafel . Sofern ein
Unternehmer 100 Tonnen im Laufe von vier
Wochen abholt, wird ihm nach dieser Zeit 10
Prozent zurückvergütet, bei Abnahme der dop¬
pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Auf schriftliche oder mündliche Anfrage (Ma-
schinenbanamt, Friedrichstratze Nr . 15, Zimmer
Nr . 21) erhalten Interessenten Angaben über
Betonmischnng usw., die sich in anderen Städten
bei Verwendung von Kehrichtschlacken bewährt
haben. ' 17581

Städtisches Maschineubauamt.

Verdingung.
Die Lieferung von Lichtpauspapier und Kar¬

tonbogen sowie die Herstellung der Lichtpausen
— Los I , II und III — sollen 'im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.
Auswärtige Firmen kommen nicht in Betracht.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen"kön¬
nen während der Vormittagsdienststnnden im
Verwaltungsgebäude Friedrichstr. 15 Zimmer
Nr . 9 eingesehen, die AAgebotsunteriagen auch;
von dort bis zum Freitag , 14. Mai 1909, >mittaW ..
12 Uhr, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A.--8
Los . . ." versehene Angebote sind spätestens bis
Samstag , de» 15. Mai 1909, vormittags 11 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter
Einhaltung der obigen Los-RechenfvI-ge — in
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenenund ausgc-
fiillte» Berdingungsformulnr ciugereichten An,'
geböte werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrrst : 30 Tage.
Wiesbaden, den 3. Mai 1909.

17580) Städtisches Hochbau amt. ,

-Gefiele
in allen

Metalfcn und
Ausführungen

Stacheldraht , Siche , fertige Einfriedigungen
sowie alle Drahtwaren . 18121

Fabrik für
, Drahtgeflechte

Hellmundstrasse 14
Telephon 2657.

Man versäume nicht
beim Einkauf von Möbeln und kompl . Brautansstattn «gen

^ n  das überall bekannte 8433

Möbelhaus Fuhr
Bleichstraße 18. aufzusuchen. Telephon 2737.

Mein großes Lager bietet durch fortwährende Neuheiten den'"SL ""IW Geleseniieffläle, :&cf ,»£
Ooetheschule, OffenbächE
Mllstärbcrcchtigte Privat -Real- und Handelsschule , verbunden mit
Vor schule, und Pension,rt . Prospekte durch die Direktion. - (H.

haararbeiten-spezial-Geschäft und
HaarhandlungK . Lübig

Damen- n. Herren-Frisenr, Bleichste., Ecke Helencnstr.
empfiehlt sein Lager fertiger Zöpfe , eigenes Fabrikat, von
3 Mk. an. Haarunterlagen , mit und ohne- Dcckhaarcn,
moderne Stirnfrisnren , sowie alle verkommenden Haararbciten
in naturgetreuer Ausführung , zu billigen Preisen.

Stifteten,shampoonieren.
" 180.76

r ] 1:

laja-Yoglnirt-lM
täglich frisch aus Kurmilch hergestellt

(jj empfiehlt 18043 QKraft’8 Milchkur-Anstalt
unter Kontrolle d. Vereins der Aerzte Wiesbadens

—Dotzheimerstr. 113. :: Telefon 659. _
ZZZZZZ!

Gutschein.
Ausschneiden!

BBT (Rückseite genau lesen!) "W

Als Gutschein nur gültig ttfeittt:

Name und Wohnung

des Abonnenten hier deutlich ausgeMlt ißt.

Bitte wende« .
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Donnerstag , den V Mai MM».- 21 Jahrgang.

Der Weltkrieg In den kükten.
Original-Romail von Rudolf Martin.

(37. Fortsetzung.)

Wenn Lu mit dem Kaiser verhandeln kannst, so
bitte ich dich, dahin zu wirken, daß die deutsche
Armee nicht m London einzieht . Ich bin zum Ab¬
schluß eines deutsch-englischen Bündnisses gern bereit . Ein auf¬
reibender Kampf der Engländer gegen die einfallenden -Deutschen
auf unseren Inseln wird die Beziehungen beider Rationen für
alle Zeiten verschlechtern und die Wohlfahrt beider Völker unter¬
graben . Versuche noch heute , direkt oder durch den Kronprinzen
mit dem Kaiser zu verhandeln und feine Bedingungen zu er¬
fahren . Dein tiefgebeugter Großvater Eduard ."

Obgleich die Aerzte dem verwundeten Prinzen von Groß¬
britannien strengste Ruhe auserlegt hatten , bestand er daraus,
.daß man ihn trotz seines verbundenen linken Armes anziehe und
ZU dem Kronprinzen führe.

. Der Kronprinz saß an einem großen Arbeitstisch , in die
Seekarten des Kanals und besondere Luftkarten , welche von der
.militärischen Aeronautik Deutschlands hergestellt waren , vertieft.
.Er schien sich in die Eventualitäten des morgenden Tages noch
.mehr hincinzudenken . Die strategische und militärische Ausgabe,
die ihm als dem Höchstkommandierenden zu lösen ansgegeben
war , war in der Tat eine der schwierigsten. Denn darüber konnte
kein Zweifel herrschen, daß die Britische Nation sich wie Ein
Mann einer landenden Armee entgegenwerfen würde.

Die Adjutanten des Kronprinzen waren in den Vorzimmern
beschäftigt. Fortgesetzt kamen Telegramme . Um 11 Uhr abends
war der Generalftabschef Graf Moltke , welcher den Kronprinzen
bei der Landung begleiten sollte, zum letzten Bortrag befohlen
worden . Als Prinz Albert durch das Vorzimmer des Kronprin¬
zen schritt, fand er den Generalstabsches bereits vor. Er kannte
ihn seit vielen -Jahren und drückte ihm im Vorübergehen die
Hand . In diesem Augenblick sprang der Kronprinz von seinem
Schreibtisch auf und schritt seinem Vetter entgegen.

„Was führt dich in so später Stunde noch zu mir , lieber
Vetter ? Womit darf ich dir dienen ?" sagte der Kronprinz mit
dem einzigartigen Matze von Liebenswürdigkeit und Gemessen¬
heit , welches ihn charakterisiert.

„Darf ich dir dieses Telegramm meines -Großvaters vorlegen,
welches Euch ja durch die Telegraphie bekannt sein wird ?" ent-
gegnete Prinz Albert.

. „Auch unser Ziel ist von jeher Friede und Freundschaft mit
England gewesen," erwiderte der Kronprinz . „Du entsinnst dich,
lieber Albert , daß mein Vater bereits im Jahre 190— öffentlich
Gelegenheit genommen hat , ein freundliches Zusammengehen
zwischen Deutschland und England als das Ziel seiner Politik
.hinzustellen und zu beweisen. Vielleicht entsinnst du dich auch,
.daß seine Versicherungen, die damals ein Vertreter des Daily
Telegraph in diesem Blatte veröffentlichte, in Großbritannien
Keineswegs den Eindruck hervorriefen , den mein Vater beabsich¬
tigt hatte . Er wollte sich England nähern , aber man ließ es auf
Euerer Insel an jedem Entgegenkommen fehlen. Zum großen I

(Nachdruck Verbote«.)
.Mißfallen weiter Kreise des deutschen Volkes unterließ es mein
Vater , in seiner guten Absicht, ein freundschaftliches Einverneh¬
men mit dem britischen Volke herbeizuführen , damals nicht,
daran zu erinnern , wie er warm und herzlich während des Bu¬
renkrieges für die selige Großmutter Partei ergriffen hatte.
Du entsinnst dich vielleicht, welchen Sturm es en-tfesselte, daß der
,Papa selbst daran erinnert hatte , er habe mit der Großmutter
.über den Kriegsplan korrespondiert . An uns hat es niemals
gefehlt. Ihr habt Euch enger und enger an Rußland und Frank¬
reich angeschlossen, während noch mein -Papa Euch in beiderjeiti -.
gem Interesse von Rußland und Frankreich abbringen wollte.
.Jetzt schein Onkel Eduard selber cinzusehen, daß Papa ganz recht
.gehandelt hat und mehr die Interessen der englischen Ration
vertrat als Onkel Eduard selbst. Diesen ganzen traurigen Krieg,
Heu Papa so ungern führt , und den wir alle -verabscheuen,
brauchte man nicht anzusangen , wenn wir rechtzeilig ei» Bündnis
miteinander geschlossen hätten . Englalid und Deutschland wür¬
den heute ungeheuer reich sein und sich in der schönsten Kultur
entwickeln können, wenn Ihr mit uns schiedlich und friedlich das
Türkische Reich aufgeteilt Und eine Austeilung Marokkos zwi¬
schen Frankreich und Deutschland nicht Hintertrieben hättet . Seit
..dein Jahre 1908 hat sich bis jetzt an der politischen Spannung
nichts geändert , und die äußersten Verhältnisse , wie sie damals
schon vorhanden -waren , haben jetzt schließlich -das Pulverfaß
Zur Explosion gebracht. Aber ich bin gern bereit , wenn du es
wünschest, sofort meinen Vater aufzusuchen und nochmals init ihm
ZU reden . Wir hatten eben vor drei Minuten ein telephonisches
Gespräch; ich glaube , er ist auch noch mit militärischen Dingen
beschäftigt."

Der Kronprinz stand aus , bot seinem Vetter eine Zigarette
an und sagte : „Warte hier einen Moment , ich gehe nur über die
Straße in das Haus des Bürgermeisters , wo Papa sich einguar-
tiert hat ."

Währenddessen telephonierte der Flügeladjutant Oberstleut¬
nant von « tüipimgcl an den Generaladjutanten im Vorzimmer
des Kaisers , dnß der Kronprinz seinen Kaiserlichen Vater wegen
eines Telegramms des englischen Königs an den Prinzen Albert
noch aufzusuchen wünsche.

Nach 15 Minuten kam der Kronprinz , um seinen Vetter zum
Kaiser abzuholen. Trotz des furchtbaren Krieges , in dem die bei¬
den Nationen standen, fohlte -Kaiser Wilhelm jede -Spur von Haß
oder Erbitterung .gegen seinen Onkel und dessen Familie . -Er war
die Freundlichkeit selbst gegen den eintretenden englischen
Prinzen.

„Dein Großvater brittet mich, nicht in London cinzumar-
schieren, und fragt nach den Bedingungen eines Bündnisses. Ueiber
politische und militärische Fragen von solcher Tragweite kann ich
nicht entscheiden, ohne meinen verantwortlichen politischen Rat¬
geber, den Reichskanzler, und ineinen Generalstabsches gehört zu
haben.

(Fortsetzung folgt.)



separat in einem Stall mit Laufraum , der mit hohem Drahtgitter
umgeben ist, einsperren , heranziehen und dann teuer als Zucht-
Hähne verkaufen . Hierdurch ist die Hühnerzucht trotz der Ver¬
besserung nnd Ker höheren Leistungsfähigkeit der Landhühner noch
lohnender , weG, die Zuchthähne zum Verkauf noch viel Geld gin¬
gen. Würde man aber diese Hähne, wenn auch nur einen Teil
d-Mn , auf dKn Hofe lassen bei den vorhandenen H^hnexn, so
würden dieselben durch ihr Treten großes Unheil ancichteü und
alle Verbesserungen wieder ruinieren . Denn man muß sich ver¬
gegenwärtigen , daß sich im zweiten Jahre auf dem Hofe die Müt¬
ter dieser Hähne, deren Schwestern und sogar die Tanten befin¬
den. Im nächsten Jahre darauf , also bei unserer Rechnung
Ml , muh der alte Hahn geschlachtet werden und ein fremher , feu.
riger , kräftig entwickelter, lebenslustiger Zuchthahn dem Hühner¬
volk beigesetzt werden . Dieser neue Hahn kann auch die Vater¬
stelle über aüe Hühner , die in den letzten beiden Jahren zur Welt
gekommen sind, iibernehmen. Demgegenüber muß aber wieder vor
allen Din ^Ar im Auge behalten werden, daß der neue Hahn von
den neu ausgeschlüpften Hühnern ferngehalten wird, weil es seine
Töchter sind. Ferner sollen alle zur Nachzucht gewählten Hühner
und Hähne auS einer Maibrut stammen und im Sommer nicht zu
hitzige Nahrung , also viel Mais und dergleichen erhalten , aber
desto mehr Grünes.

Durch diese wirtschaftlich lohnende Zucht, die jeder selbst be¬
werkstelligen kann, züchtet man dem Landhuhn höhere wirtschaft¬
liche Vorzüge an und erhält auf dem Hofe ein Lokalhuhn, welches
leistungsfähig ist, im Eierlegen aber auch bei fremdländischen Ras¬
sen nicht nachsteht, sogar übertrifft . Zwei- und dreijährige Hüh¬
ner geben die besten Resultate bei diesen nicht unverwandtschaft¬
lichen Paarungen . Hält man auch in Zukunft dieses geschilderte
Verfahren im Auge, so erhält man kräftige Hühnerrassen, die das
deutsche Landhuhn auf die höchste Stufe der Leistungsfähigkeit
bringen und die Züchter auf ihre Rechnung kommen.

Äcker und Garten.
□ Die Bestellung des Küchengartens . Ein wesentlicher Punkt

bei der Bestellung eines Küchengartens ist der, daß derselbe einen
tüchtigen Vorrat für die Küche liefern soll, auch für die Zeit , in
welcher die Natur im Freien nichts gibt . Die Anzucht von soge¬
nannten Wintergemüse ist also eine Hauptsache, d. h. von solchen
Gemüsen, welche vom November an , wo in der Regel die Lie¬
ferungen auf dem freien Lande aufhören , in der Küche verwendet
werden können, sei es nun , daß dieselben in Kellern und derglei¬
chen aufbewahrt werden müssen oder im Freien gelassen werden
dürfen . Unter diese Wintergemüse zählt man namentlich meh-
rere Kohlartcn , z. B. Rosenkohl, Kraus - oder Winterkohl, Blatt¬
oder Studenkohl , späten Sommenkohl u. Oberkohlrabi , Boden¬
kohlrabi und Kraut ; auch Blumenkohl und Broccoli gehören hier¬
her. Ferner liefern Möhren oder Gelbrüben , Pastinake , Sellerie
und Lauch ebenfalls gute Wintergemüse , welche alle im grünen
Zustande verbraucht werden, nicht gedörrt oder eingemacht. Vor¬
räte der letzteren Art liefern uns alsdann die Bohnen- und Erb¬
senarten sowie die weißen Rüben und das bekannte Kappiskraut
oder der Kopfkohl. — Auch bloße Zutaten zu Gemüsen aller Art
hat man im Winter in größerer Menge nötig , so namentlich Pe-
tcvsilie und Zwiebeln, die man sich also gleichfalls in hinreichen¬
der Menge ziehen muß.

□ Bei trockener Witterung gibt man jeder Georgine einen
vollen Eimer an der Sonne erwärmten Brunnenwassers . Nur bei
starken Regengüssen oder anhaltend feuchtem Wetter ist das Be¬
gießen überflüssig. Bei schwächeremRegen kommt selten etwas
Wasser von der ausgebreiteten Krone an die Wurzel.

□ Wo die Kleesaaten viele Lücken und leere Stellen zeigen,
kann die frühzeitige Einsaat von italienischem Rahgras auf dem
kräftig durcheggten Felde noch große Vorteile bringen und eine
schöne Futterernte sichern. Wenn aber nichts mehr zu erwarten
steht, so säume man nicht mit dem Umbrüche und ersetze den
Gussall durch Wickenmenge, Erbsen und insbesondere Inkarnat¬
klee, der sowohl wegen der billigen Aussaat als wegen seines rei¬
chen Ertrages in trockenen Jahren ein sehr empfehlenswertes
Hilfsfutter bildet. Ein kleines Stück Pferdezahnmais , auf einem
stavk gedüngten, gut gebauten Boden gepflanzt , kann oft für Mo¬
nate gutes und reichliches Futter bieten und möchten wir den An-
bäu verschiedenartiger Futtergewächse im Hackfruchtschlagedrin¬
gend empfehlen, da hie einen mehr in trockenen, die anderen mehr
in feuchten Jahren gedeihen und so einander gegenseitig ergän¬
zen.

□ Der Kleekrebs oder die Sklerotienkrankheit des Klees. Diese
Krankheit kommt auf vier verschiedenen Kleearten vor, dem Rot¬
klee, Jnkernatkkee, Weißklee und Bastardklee. Die Ursache ist ein

Fadenpilz (Sclerotina Trifolicum ), dessen Vegetationskörver die
Rährpflanze durchwuchert und deren Gewebe aufzehrt . Während
der Wintermonate erzeugt der Pilz Dauerzustände (Sklerotien ge¬
nannt ), welche durch dichte Verknäuelung von Pilzfäden gebildet
werden und als schwarze, unregelmäßig geformte Körper auf der
Oberfläche der Nährpflanze erscheinen. Im Frühsommer durch
Verfaulen der Nähnpflanzen frei geworden, keimen diese Dauer¬
zustände und entwickeln einen Fruchtkärper in Form eines ge¬
stielten flachen Becherchens, welches eine sogenannte Fruchtschicht
trägt , die aus unfruchtbaren Saftfäden und zahlreichen Sporen-
bchältern besteht, deren Sporen von neuem die Kleepflanzen be¬
fallen . Als Gegenmittel gegen diese Krankheit empfiehlt sich, so¬
bald sie auf einem Felde wahrgenommen ist, nur einjährige Be¬
nutzung und zeitiges Umbrechen; können aber mehrjährig zu be¬
nutzende Felder nicht entbehrt werden, so mutz eine mehrjährige
Grqssaat den Kleebau ersetzen.

Der Hund.
sD Das Kupieren der Hunde. Diese Operation sollte nur

von Kennerhand geschehen, damit den Ohren die richtige Form be¬
lassen wird , welche die Mode vorschreibt, so. daß sich der Hund
noch gegen Witterungseinflüsse schützen kann. Das Kupieren ge¬
schieht am besten in einem Alter von 6 Wochen bis zu 6 Mona¬
ten . Nimmt man das Kupieren gleich nach der Geburt vor , so
ist es wohl für das Tierchen am schmerzlosesten und wird 'am
leichtesten verheilen, allein das Ohr ist noch zu unausgebildet . daß
man eine sichere Form kaum treffen kann. Sowie dann das Ohr
ansängt , sich zu entwickeln, wird ingn die Fehler bald zu seinem
Nachteil gewahren. Kupiert man aber den Hund nach dem 6.
Monat , so sind die Ohren bereits zu hart im Knorpel , das Tier
bat mehr Ueberlegung und Gewalt und versteht sich infolgedessen
auch zur Wehr zu setzen. Einen wertvollen Hund zu kupieren,
ist nicht gerade leicht. Es sind wohl die Ohren schnell abgeschnitten,
aber — o weh —. wie sieht manchmal der arme Hund nach der
Operation aus . In diesem Fall ist ein solches Tier nur zu be.
miileiden. Deshalb ist es ratsam , solche Operationen nur von ge¬
übter Hand ausführen zu lassen. Von der Ohrmuschel darf mög¬
lichst wenig beschnitten werden , damit sich das Tier auch ferner
gegen die Witterungseinflüffe schützen kann. Ebenso soll der Hund
imstande sein, mit der kupierten Rute die hintere unbehaarte
Partie zu bedecken. Gut toupierte Hunde haben stets ein gefälli¬
ges Ansehen, dagegen sind fehlerhaft kupierte Tiere ein Greul,
und sollten solche von allen Ausstellungen ferngchalten werden.

Wichtig für die Erziehung der Hunde ist ein abgerundetes,
weiches eotück Holz zum Knabbern und Spielen . Hätten die jun¬
gen Hunde immer ein solches, ihnen liebes Beißzeug, so würden
sie nicht Schuhe, Tücher und dergleichen zernagen . Jedem kleinen
Kinde gibt man etwas , worauf es beißt , in den Mund , aber daß
beim jungen Hunde genau dasselbe Bedürfnis vorlieg't , beachtet
keiner. Ein Knabberholz im Hund-ekorb erspart den Amis, Pus-
lels, Bellas und wie sie alle heißen, viele Schläge. ,

Zischzucht.
□ Karpfenzucht. Zu einem schnellen und ausgiebigen WachS-

tume des Karpfens trägt eine angemessene Fütterung desselben
und zwar in der Zeit von Mai bis etwa Mitte Oktober wöchentlich
zweimal, viel bei. Zu Futtermitteln eignen sich von vegetabili¬
scher Nahrung : Lupinen , Erbsen , Roßkastanien, Treber . Malz¬
keime und Weizenkleie, dann aber auch Gewürm , Fleischab-
fälle und Fleischmehl. Lupinen werden, sobald sie gedämpft wor¬
den sind, von den Karpfen wohl auch im unentbitterten Zustande
ausgenommen, schmackhafter sind sie indessen, wenn sie vorher ent.
vittert werden und dies, wenn auch in nicht vollständiger Weise,
dadurch bewirkt wird , daß man am Abend vorher auf die in das
Dampffaß geschütteten Lupinen kltes Wasser gießt, dasselbe am
folgenden Tage rein abfließen läßt und die Lupinen dann in einem
frischen Wasseraufguß dämpft . Bei Erbsen ist nur erforderlick
daß man dieselben während zwei Stunden vor ihrer Verfütterung
in einem mit Wasser gefüllten Gefäße quellen läßt . Kastanien
die besonders fette und schwere Karpfen liefern , werden gekocht
und dann mit Oelkuchenbrecherzerquetscht. Malzkeime und Wei-
zenkleie feuchtet man stark an und versenkt sie dann vorsichtig an
den Futterstellen . Bei starkem Gewitterregen kann die Fütterung
ausgesetzt werden, weil durch denselben den Teichen viel Fisch¬
nahrung zugeführt wird.
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Das deutsche Landhuhn.
Don J . R o s ;i a.

Tic Ursache, dah das -deulsche Landhuhn in den landmirt-
schastlichcn Kreisen nicht so als gutes Nutzdxihn geachtet ist, wie
es eigentlich verdient , ist die tägliche Verschlechterung durch In¬
zucht. Trotzdem aber hat das deutsche Landhuhn höhere wirtschaft¬
liche Vorzüge vor fremdländischen Rassen, die selbst auf den
Bauernhöfen herausgezüchtet werden können. Nicht ohne Schuld
der Besitzer ist das deutsche Landhuhn immer an der Körperform
kleiner geworden und auch die Eier wiegen mit jedem Tage leich¬
ter . Das -Fundament , datz das deutsche Landhuhn mehr der Ver¬
schlechterung näher gerückt ist, liegt hauptsächlich an der Einfüh¬
rung von zu viele» fremdländischen Rassen und der vielen Varie¬
täten die hieraus entstanden sind. Dadurch ist der Wirrwarr
noch vergrößert worden . . Die Italiener sind allerdings gute Eier¬
leger aber dessen ungeachtet haben die Kreuzungen mit dem Land-
hühn nicht den Erfolg gehabt,' den man erwartet hatte und das
ist hauptsächlich auch der Verschiedenheit des Klimas in die Schuhe
zu schieben. Ferner berechnet man auch stets nur die Einnahmen
bei einer Hühnerrasse , bedenkt dabei aber nicht, datz die ^Haupt¬
rentabilität bei einer Hühnerrasse höchste Leistungsfähigkeit ver¬
bunden mit geringen Futtcransprücheu ist. Das deutsche Land¬
huhn macht geringe Ansprüche nach alle» Richtungen hin und es
ist befähigt als geborenes deutsches Huhn noch höhere wirtschaft¬
liche Vorzüge bei guter Pflege zu erringen . Dazu gesellt sich, datz
es die heimischen Lebensbedingungen als gutes Nutzhuhn am wert¬
vollsten auszunutzcn in der Lage ist. Das Hauptbestreben der
deutschen Rntzgeslügelzucht muh jetzt dahin gerichtet sein, dem
deutschen Landhuhn noch höhere wirtschaftliche Vorzüge anzuzüch-
ten , welche die hohe Leistungsfähigkeit und die angeborene An¬
spruchslosigkeit noch inniger miteinander vereinigen , um eine
echte landdwirtschastliche akklimatisierte reine Nutzrasse herangu-
ziehen. Keinesfalls kann geleugnet werden , datz das deutsche
Lun dH uh ii billig in der Ernährung und am widerstandsfähigsten
gegen erschöpfende Krankheiten ist. Das Landhuhn ist ferner
auch hart gegen Wittcrungseinslüsse , eine gute Führerin der Jun¬
gen und eine sleitzige Futtersucherin . Ueberdies brütet das
deutsche Landhuhn gern , besitzt daher Vorzüge , die unschätzbar
sind und sogar noch als Exportartikel eine wertvolle Rolle spielen
kann. Viele der fremdländischen Rassen sind kerne guten Brüter
und daher ist es auch gar,nichts seltenes , dah das echte deutsche
Landhuhn im Ausland gern als Bruthuhn gekauft wird . Die
Nachfrage nach deutschen Landhuhnbruthennen ist zuweilen grotz,
aber in der letzten Zeit konnte der Nachfrage wegen des verkom¬
menen Zustandes der deutschen Landhühncr gar nicht Genüge ge¬
leistet werden. Nach dieser Richtung hin könnte auch noch ein
höherer Gewinn aus der deutschen Landhuhnzucht herausgcwirt-
schastet werden , indem man nebenbei Bruthennen fürs Ausland
züchtet. Für landwirtschaftliche Zwecke und auch für den land¬
wirtschaftlichen Haushalt sind am einträglichsten Nutzhühner, die
gute Eierlegerinnen darstellen, gleichviel ob dieselben zum Ver¬
kauf oder im Haushalt benutzt werden. Soll das Landhuhn noch
höhere Vorzüge erhalten , so ist zunächst für eine zweckmäßige
Paarung zu sorgen und dah aus dieser Paarung wieder Nach¬
kommen hervorgehen, welche widerstandsfähig sind, gesund er¬
scheinen, um vor allen Dingen nicht mit Gewaltansdrängen dom
Hühnerzüchter Hühnerlazarette einrichten zu müssen. Nicht uner¬
wähnt soll bei dieser Gelegenheit bleiben, datz auf den landwirt¬
schaftlichen Höfen viele Krankheiten durch fremdländische Rasse»
eingeschleppt sind, sofern man nicht von vornherein Vorsichts¬
maßregeln getroffen hat. Ebenso soll das deutsche Landhühn durch
zweckmäßige Paarung ein wertvolles Fleischhuhn werden, um die
jungen Hähne, Hühner und Kapaunen wertvoll verkaufen zu kön¬
nen. Die höheren wirtschaftlichen Vorzüge für landwirtschaftliche
Zwecke können von jedem Züchter und Hühnerhälter leicht und
billig erreicht werden , sofern man die Verbesserung au sich selbst «
in die Wege leitet . In erster Linie,tst für gute, starke, gesunde I
Nachzucht zu sorge», da diese die Hauptmatadore darstellen, utu |

dem deutschen Landhühn höhere Vorzüge anzuzüchten. Namentlich
ist dabei zu beachten, dah die Henne und der Hahn nicht ver¬
wandt sind, welche die Nachzucht liefern sollen. Desglei¬
chen aber auch sind solche Hühner zu wählen, die nach Beobach¬
tungen fruchtbar und von einheimischen Müttern geboren sind.
Verkehrtistes , wie es Bis jetzt noch auf vielen laiidwirtjchastkichcii
Höfen geschieht, daß man zum VMause aus dem Hühnerbestandc
die kräftigsten und bestenlwickeltsten Hühner und Hähne nimmt
u. den Rest gewöhnlich dann zur Nachzucht benutzt. Besser dagegen
ist es, bevor inan aus dem Hühnerbestand verkauft , Rundschau im
Eierlegen zu halten , welches jetzt auch leicht durch das Fallennest
geschieht, bezeichne dann diejenigen Hühner , welche viele und
große Eier legen und kräftig entwickelt sind. Diese geben die be¬
sten Nachzuchtshühner. Derartige Hühnerzucht, wie sie bisher
gehandhabt wurde , kann nie ersprießliche Erfolge bringen , denn
ebensowenig wie schwach gebaute, kümmerlich .ernährte Menschen
selten stark entwickelte Nachkommen bringen , kann auch nicht der
Ausschuß vom Geflügelhos gut entwickelte rassige Nachkommen
liefern . Ist man mit der Auswahl der vorzüglichsten Legehühner
aus dem eigenen Hühnerbestand zur Nachzucht einig, so verschösse
man sich einen guten Hahn . Um überhaupt von Grund auf
reinrassige Hähne zu haben, die kcinessalls mit den Hühnern
verwandt sind, suche man vor allen Dingen diesen Hahn gegen
einen anderen Hahn von einem andern Dorfe zu vertauschen.
Läßt man den vorhandenen Hahn aus dem Hose wieder die Va¬
terstelle vertreten , so kann wiederum ein Mischmasch von Hüh¬
nern aus den Hof kommen, weil man nicht sicher weiß, ob diesel¬
ben in verwandtschaftlichen Beziehungen stehen. Andererseits aber
auch ist es notwendig, sofern der eigene Landhühnerstand keine
vorzüglichen, körperlich gut entwickelten Legehühner aufweist, gute
leistungsfähige , gesunde Landhühner von einem andere» Dorje in
der Nähe zu beziehen. Die Hauptsache bleibt dann , ans dem eigenen
Landhähnebestand einen kräftigen , munteren , feurigen , schönen
Hahi zu wählen , der die Vaterstelle bei den neuen Hühnern
vertritt . Die Auswahl der . Nachzucht ist am besten jetzt in der
Eierlegezeit zu tätigen , weil man jetzt genau die Produktion kon¬
trollieren kann» Aber auch hat man cs in dieser Zeit in der
Hand , die richtige -Auswahl auf Abstammung zu treffen . Sobald
der Landhuhnstamm zufammengestellt , beispielsweise wenn ein
Hahn umgclanscht oder zugckaust ist, muß das Hauptaugenmerk
darauf gerichtet sein, auf die ziclbewntzlc, zweckdienliche, nichtvcr-
wandtschatliche Paarung .' Bor allen Dingen ist streng im Äuge
zu behalten, datz der Hahn als Vater der alleinige Beherrscher auf
-dem Hofeist . Ist die Hühnerschär aus dem Hose übermäßig groß,
so dah der Hahn nicht regelrecht und der Gesundheit nachteilig die
Vaterstelle vertreten kann , so wird noch ein Hahn angeschafst. Die¬
ser zweite Hahn- bekommt gleichfalls eine Schar Hühner für sich
aber was die Hauptsache ist, diese Hühuerschar mit dem Hahn
sollen abgesondert von dem ersten Hahn mit den Hühnern leben.
Aus diese Art und Weise kann eine Inzucht gar nicht starrfinden
und sofern man bei der Auswahl der Eier zu Brutzwcckcn nur die
besten, rasseechten Eier answähl !, die von den bestenwickeltsten lei¬
stungsfähigsten Legehühnern stammen, wird mau zur Weiterzucht
nur -beste Hühner erhalten . Erscheinen bei den Küchlein keine vcr-
besseruiigsfähigctt Hühner , so gebrauche man diese sofort, wie auch
olle Hähne zum Mästen , damit nur das beste vom besten als
Zuchtmaterial auf dem Hose bleibt . Man kann aber auch die
Hähne bis zur Tretfähigkeit aus dem Hose halten und dann ver¬
kaufen. Hat man nun in diesem Frühjahr , das tzühnervolk zur
Verbesserung wie geschildert zusammcugestellt. so gibt man im
nächsten Frühjahr demselben Hahn dieselben allen Hennen . Läßt
es aber keinesfalls zu, datz der Hahn zu denjenigen Hühnern
kommt, die in diesem Frühjahr ausgeschlüpft sind. Tritt der
Hahn diese Hühner , so sind alle wirtschaftlichen Vorzüge wieder
verdorben. 1km reinrassige Landhühner zu bekommen, denen mög¬
lichst dauernd die -höchsten wirtschaftlichen Vorzüge angezüchtet
sind, müssen auch die Hähne, die im zweiten Jahre , also 1910,
durch neues Brüten zur Welt kommen, für Schlachtzwecke verwer¬
tet werden. Mau kann aber auch diese Hähne, da man jetzt mit
gutem .Gewissen sagen kann, daß cs reinrassige Landhähne .sind.



3m fdiwankenden Kahn.
Roman »öi! Anna Wahlenberg.

|8P . Fortsetzung, ) (Nachdruck Verbote» ,)

Zuweilen empfand sie auch eine so protze Dankbarkeit gegen
ihn , sowohl für das , was er getan hatte wie . für das , was er
ihr sein wollte , das sic für Neigung hielt . Autzerdem war es . ja
eine große Ehre , daß er sie gewählt hatte , und sic würde von vie¬
len beneidet werde ». Er war ein vornehmer und Hervorragender
Mann mit einer Menge Eigenschaften , die ihn liebenswert mach¬
ten .' Und einmal hatte sie ihn ja auch geliebt . . .

Aber sie mutzte sich hüten , sich an das letztere zu erinnern,
das merkte sie bald , denn im selben Augenblick rollte sich eine
ganze Reihe von ErinnerungMildern vor ihren ! geistigen Auge
ab . —

Sic war wieder in Svanedund . an jenem iiuvergetzliche » Tage,
an dein sie ihn wiedergesehen hatte und er so vollständig von
einem anderen verdunkelt worden lvar . Und auch jetzt , wenn sic

daran dachte , verdrängte ihn jener andere . Die Erinnerungen
stürmten auf sie ein , wie sehr sie auch versuchte , ihre Gedanken
ju »t Schweigen zu bringen , und das Herz tat ihr weh.

Wenn nur all diese Erinnerungen nicht gewesen wären , würde
sic vielleicht mehr Gewalt über sich erlangt haben . Aber sie ka¬
men unaufhörlich, . und oft von ihm , der am allerwenigsten ge¬
wünscht hätte , sie hcrvorzurufen.

Seine Briefe liehen - sic an andere Briefe denken , in denen
jedes Wort mehr Ke.rn , .Kraft und Klang hatte als viele Zeilen
der seniigen . Die kostbaren Geschenke , die er ihr verehrte , ver-
anlatzten sie nur , kleine verwelkte Blumensträuhchen hervorzu-
.suchen, die sie kühte und mit ihren Tränen benetzte . Und was
das schlimmste war , die neue Photographie , die er ihr geschickt
hatte , mutzte sie neben eine andere legen , die sic laiige Zeit
nicht zu betrachten gewagt hatte.

Und das lebensvolle Gesicht aus .dem anderen Bilde über¬
strahlte das neue mit einem solchen Glanz des Ausdrucks , das;
das verdunkelte seelenlos und leer erschien .trotz der schönen Züge.
Und Ada betrachtete das letztere nicht mehr . Sie sah nur .das an¬
dere an . Sic erinnerte sich, wie es in der Liebe zu ihr milde und
weich geworden . Sie erinnerte sich, wie sie ihn geliebt hatte , ihn

geliebt wegen all des Frischen , Klaren und Stolzen in ihm , ihn
geliebt , weil er sie geliebi , ja auch , weil er sie forlgestohen , als er
sah , daß sie anders ivar , als er geglaubt hatte . Er wäre sonst
nicht der gewesen , der er lvar . Etwas von der Reinheit , Unbe¬
stechlichkeit und Männlichkeit , die ihm eigen war , wäre dann ver¬
schwunden . Aber sie sehnte sich so, datz es ihr war , als müßte ihre
Sehnsucht als ein Gebet zum Himmel steigen , daß sie chm . ein¬
mal Angesicht gegen -Angesicht gegenüberstehen dürfe , und datz er
sic freundlich nnfähe , ihr gütigst übers Haar striche und sagte:

„Kleine Ada , wir wollen nicht mehr von unserer Liebe spre¬
chen, aber ich beurteile dich nicht mehr so hart . Ich weih nun,
das; du nur ein armes , irrcgcgangenes Kind bist ."

Aber sie fühlte nur zu gut , datz es eine Art Wähnfinn war.
sich diesen Phantasien zu überlassen , die das ausrissen , was begra¬
ben sein sollte . Da ihr Schicksal nun besiegelt Ivar , mutzte sic ver¬
ständig sein.

Sic ' nahm die alten Briefe und die verdorrten Blumen nicht
inc -hr heraus . Das - gefährliche Bild barg sie tief in ihrem unzu¬
gänglichsten Versteck, und cs vergingen mehrere , lange Wochen,
ohne daß sie ihre Schätze ansah.

Was sic aber nicht einschlietzen konnte , war die Sehnsucht
nach ihnen und die irrenden Gedanken . Wenn sie verjagt wur¬
den , kamen sie sogleich wieder, ^sie machten ihre Tage zu . kriechen -,
den Ewigkeiten und ihre Nächte zu einförmigen , dunklen Tagen»
denn sie entrissen ihr den größten Teil der wohltätigen Ber-
gessenheit des Schlummers.

In einer solchen Nacht , in der sie noch nicht eingeschlasen war,
obgleich das Morgengrauen schon durch die Gardinen schimmerte,

beschloß sie, ihrer Quai durch eine rasche Tat ein Ende zu machtzn.
Sie wollte , was sie konnte , von den äußeren Erinnerungen an die

' Vergangenheit vernichten . Es genügte nicht , daß sie verborgen

waren . Sie mutzten der Vernichtung preisgegeben werden , dann
würde sie vielleicht mehr Frieden und Ruhe finden.

Um keine Zeit zu haben , ihren Entschluß zu bereuen , sprang
sie, wie fie war , aus dem Berte , zog ihre Laden hervor , ritz die
Briese und trockenen Blumen heraus , warf sie in den Kachelofen,
strich ein Zündhölzchen an und näherte mit fiebernden . Händen
das kleine gelbe Jlämmchcn dem Papier.

Es flammte auf und warf einen hellen Schein aus die Möbel
und die Decke, und sie kauerte in ihrem weißen Nachtkleid auf dem
Boden und sah zu , wie sie glühten und verzehrt wurden , die lieben
teuren Worte , die so oft ihr Herz erwärmt und es höher und
höher pochen gemacht . Und sie satz da und hörte das knisternde
Prasseln der kleinen trockenen Buketts , die so viele Tränen und
so viele heiße Küsse berührt hatten.

Bald war alles nur - ein Häuschen glühender Asche. Aber sie
kauerte noch immer ans ihrem Platz . Noch hatte sie nicht alles
geopfert . Das Teuerste hatte sie noch, da zwischen ihren beiden
Händen . Das war das geliebte Antlitz selbst.

Die Glut in dem schwarzen Kachelofen funkelte wie begehr¬
liche Augen . Sie riefen danach . Das Verflossene wollte alles bei
sich haben , wenn es Ruhe in seinem Grabe finden sollte.

Nun wohl ! Aber eine große , starke Flamme sollte es sein,
die er verzehrte , sodatz es rasch ging.

Sie holte reines weißes Papier und warf Bogest uin Bogen
in die auslodernde Glut . Wieder stand das Zimmer in hellem
Schein . Nun sollte cs in die Flammen , das Bild in ihrer Hand,
der letzte, der allcrteuersie Schatz . Es sollte hinein , ohne datz sie
es ansah , denn sonst konnte cs nie geschehen . Es wäre wie ein
Mord gewesen.

Wenn sie cs nur zuvor getan hätte , solange es noch von dem
früheren , erlöschenden Feuer Halbdunkel war . . Da hakte sie cs
nicht sehen können . Die Versuchung Ivärc nicht so groß gewesen.
Aber jetzt ! Es in ihrer Hand halten und darauf zu verzichten , es
ein letztesmal zu sehen?

Vielleicht würde sie nie mehr seine Züge schauen , weder i»k
Bilde noch in Wirklichkeit?

Während dieser Gedanke sie durchzuckte , öffneten sich ihre
Hände von selbst , und bas Bild lag offen . Das geliebte Antlitz
leuchtete ihr entgegen.

Blitzschnell führte sie eS an die Lippen , und einmal ums an¬
dere flüsterte sie leise und gedämpft , aber inbrünstig feinest

. Namen.

Im Kachelofen erlosch das Feuer , und wieder riesen die be¬
gehrlichen Augen der Glut nach ihrem Raub . Aber als Ada sis
sah , sprang sie auf , stürzte mit ihrem Schatz zum Bette und ver¬
barg ihn unter dem Kissen . Es war , als hätte sie mit knapper
Not das einzige , das sie besaß , von drohender Gefahr gerettet.

Mit der Wange auf der Stelle , wo das Bild lag , verfiel sie
bald in einem Schlummer , so ruhig und tief , wie sie ihn schon
lange nicht genossen . Aber am nächsten Morgen legte sie das Bild¬
nis nicht in das unzugängliche Versteck zurück . Tie schob es unter
das Kleid dicht an ihre Brust . Da war es am besten gegen sich
selbst geschützt.

Während fie cs bei jedem Atemzuge fühlte , ging sie in dem
freundlichen guten Heim herum , das neue Liebe ihr bereitet,
empfing die Zärtlichkeitsbeweise , mit denen man sie überhäufte,
und schrieb ihren Dank in saften , beinahe warmen Worten . Aber

jeder Atemzug war ihr auch wie ein Stachel . Sie verachtete sich
selbst wie eine Gefallene , die sich nie mehr erheben kann . Es war

ihr , als versättkc sie immer tiefer , in einen grundlosen Sumpf.
Aber das Bild blieb an ihrem Herzen.

* ... *

(Fortsetzung folgt .)
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